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Unternehmenswissen systematisch entwickeln

Mitarbeitergebundenes Wissen ist der Kern des Unternehmenserfolgs. Zunehmende Mitarbeiter%uktuation und        
Arbeitskräftemangel erfordern die Bewahrung von Unternehmenswissen. Wandelnde Märkte und Technologien er‐
fordern stetige Weiterentwicklung des Wissens. Die transparente Darstellung von Wissenslandkarten und Identi+‐
ka​ti​on von Stär​ken und Schwä​chen er​mög​licht die rich​ti​ge Hand​ha​bung künf​ti​ger Chan​cen und Ri​si​ken.

Problemstellung

Das an Mitarbeiter gebundene Wissen stellt häu+g den Kern
des Unternehmenserfolgs dar. Die Detailtiefe und Zusammen‐
hänge zwischen Fachdisziplinen nehmen zu und Wissen ist
teils an wenige Mitarbeiter gebunden. Gleichzeitig verschärft
sich der Arbeitskräftemangel und die Mitarbeiter%uktuation
steigt. Damit ergibt sich der Bedarf, relevantes Wissen im Un‐
ter​neh​men zu hal​ten, in​dem ein ef​fi​zi​en​ter Wis​sens​trans​fer er​‐
folgt.

 

Für die Bewahrung von Unternehmenswissen sind relevante
Aspekte für den Transfer von erfahrenen auf neue Mitarbeiter
zu identi+zieren. Zudem erfordern sich schnell wandelnde
Märkte und Technologien die zielgerichtete Weiterentwick‐
lung des Wissens. Das Unternehmenswissen muss es erlau‐
ben, künftige Marktchancen (z. B. Produktanpassung auf neu
aufkommende Anwendungsfelder) zu nutzen und mögliche
Risiken (z. B. fehlende Kompetenz in neuer Fertigungstechno‐

lo​gie) zu ver​mei​den. Ein Vor​ge​hen zur Be​wer​tung und Ent​wick​‐
lung des Un​ter​neh​mens​wis​sens ist der​zeit nicht ver​füg​bar.

Zielsetzung

Am Beispiel eines Unternehmens sollen ein KMU-orientiertes
Vorgehen sowie ein Methodenleitfaden zur Entwicklung des
Unternehmenswissens gestaltet werden. Vorgehen und Leit‐
faden sollen den richtigen Umgang mit internen Änderungen
des Mitarbeiterstamms sowie externen Markterfordernissen
er​mög​li​chen. Dar​aus lei​ten sich fol​gen​de Teil​zie​le ab:

Die Unternehmensleitung benötigt den transparenten Über‐
blick über aktuelles Unternehmenswissen. Dieses soll in Form
einer gra+schen Darstellung (Wissenslandkarte) relevanter
Wissensbausteine und erforderlicher Enabler (Kompetenzen,
Me​tho​den, Netz​wer​ke) er​fol​gen.

Der Aufwand zur Erstellung und stetigen Aktualisierung des
Überblicks soll gering gehalten werden, indem nicht Wissens‐
details, sondern die grundlegenden Zusammenhänge (z. B.
„Welche Aufgaben erfordern welche Kompetenzen?“) be‐
schrie​ben wer​den.

Über die Zuordnung von Wissensbausteinen zu Mitarbeitern
soll ersichtlich werden, welches Wissen risikobehaftet, da nur
durch ein​zel​ne Mit​ar​bei​ter ver​füg​bar ist.

Ist der künftige Abgang bestimmter Mitarbeiter bekannt oder
planbar (z. B. aufgrund altersbedingten Ausscheidens), so soll
leicht identi+zierbar werden, welches Wissen und welche
Enabler auf andere Mitarbeiter zu transferieren sind. Auch soll
durch die Wis​sens​land​kar​te er​sicht​lich wer​den, an wel​che Mit​‐
ar​bei​ter idea​ler​wei​se ein Trans​fer er​fol​gen soll.

Der Wissenstransfer zwischen erfahrenen und neuen Mitar‐
beitern soll ef+zient und vollständig möglich werden, da Auf‐
ga​ben und hier​für er​for​der​li​che Enabler klar er​sicht​lich sind.

Mit der Einbeziehung aktueller und künftiger (erwarteter)
Marktbedürfnisse sollen Stärken und Schwächen im Unter‐
neh​mens​wis​sen iden​ti​fi​ziert wer​den kön​nen. Ein Leit​fa​den soll
darauf basierend die Ableitung von Maßnahmen zum Umgang
mit künf​ti​gen Chan​cen und Ri​si​ken er​lau​ben.
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Die Wissenslandkarte als zentrales Dokument soll die konti‐
nuierliche Überprüfung, Sicherung und Entwicklung des für
den Markt​er​folg not​wen​di​gen Un​ter​neh​mens​wis​sens bei in​ter​‐
nen und ex​ter​nen Ver​än​de​run​gen si​cher​stel​len.

Vorgehensweise

AP1: Mit relevanten Wissensträgern des Unternehmens wer‐
den Wissenselemente (Aufgaben, Kompetenzen, Methoden,
Netzwerke) und deren Zu-sammenhänge erfasst und visuali‐
siert.

Die obige Darstellung zeigt intuitiv die Kernaufgaben (mittig)
sowie Zusatzaufgaben eines spezi+schen Mitarbeiters (Auf‐
gaben in orangener Färbung). Aus der Gruppenbildung ist er‐
sichtlich, welche Aufgaben und Enabler (blaue, grüne und rote
Fär​bung) je​weils im Pa​ket zu trans​fe​rie​ren sind.

AP2: Die im Wissensnetz erfassten Aufgaben werden mit den
Wissensträgern im Unternehmen verknüpft. Zudem wird die
Relevanz der Aufgaben für das Unternehmen und die künftig
erwartete Bedeutung als Bewertung herangezogen. Mit dieser
Klassi+zierung wird die Identi+kation von Stärken und Schwä‐
chen im Unternehmenswissen ermöglicht. Eine beispielhafte
Stärke wäre die breite Verfügbarkeit von Wissen um Kernauf‐
gaben bei zahlreichen Mitarbeitern, da trotz eines Abgangs
einzelner Personen dieses Wissen weiterhin zur Verfügung
stehen würde. Analog hierzu wäre eine Schwäche im Unter‐
nehmenswissen daran zu identi+zieren, dass Wissensbaustei‐
ne mit hoher Relevanz für das Unternehmen nur bei einzelnen,
even​tu​ell be​reits ab​seh​bar aus​schei​den​den Mit​ar​bei​tern an​ge​‐
sie​delt sind.

AP3: Im nächsten Schritt soll das erfasste und dargestellte
Un​ter​neh​mens​wis​sen mit pro​gnos​ti​zier​ten Markt​ent​wick​lun​gen
ab​ge​gli​chen wer​den. Hier​zu wer​den Sze​na​rio​tech​ni​ken zur Be​‐
schreibung der Entwicklungen herangezogen. Aus dem Ab‐
gleich der Stärken und Schwächen im Unternehmenswissen
kön​nen so Chan​cen und Ri​si​ken für die Zu​kunft ab​ge​lei​tet wer​‐

den. Beispielsweise ergibt sich eine Chance im Unterneh‐
menswissen aus der Übereinstimmung heutiger Stärken mit
prognostizierten Marktentwicklungen. Ein Risiko ergibt sich
aus heute schwach oder nur vereinzelt vorhandenem Wissen,
wel​ches pro​gnos​ti​ziert künf​tig an Be​deu​tung ge​winnt.

AP4: Abschließend soll ein Leitfaden entwickelt werden, der
Unternehmen aufzeigt, wie auf identi+zierte Stärken/Schwä‐
chen bzw. Chancen/Risiken durch Maßnahmen der Wissens‐
entwicklung zu reagieren ist. Mögliche Maßnahmen können
der Transfer bestimmter Wissensbausteine auf eine größere
Mitarbeiterzahl oder die Akquirierung neuer Mitarbeiter mit
be​stimm​ten Enablern (Kennt​nis​sen) sein.

Ergebnisse / Nutzen

Das Vor​ha​ben soll Un​ter​neh​men auf​wands​arm ei​nen Über​blick
über Stärken und Schwächen des Unternehmenswissens (oder
Teilen davon) ermöglichen. Stärken und Schwächen, z. B. die
Bindung wichtigen Wissens an einzelne Personen, sollen zu‐
verlässig identi+zierbar sein. Zudem sollen künftig erwartete
Marktentwicklungen am aktuellen Wissen gespiegelt werden
können. Dies gestattet das systematische Aufdecken von
Chancen und Risiken im aktuellen Unternehmenswissen. Ein
Leitfaden soll schließlich die Maßnahmen zur kontinuierlichen
Wei​ter​ent​wick​lung des Un​ter​neh​mens​wis​sens be​reit​stel​len.

Forschungspartner

Lehr​stuhl für Pro​dukt​ent​wick​lung
Tech​ni​sche Uni​ver​si​tät Mün​chen

Projektpartner

Sie sind interessiert, mit Ihrem Unternehmen an diesem ge‐
plan​ten For​schungs​pro​jekt teil​zu​neh​men?
Dann set​zen Sie sich bit​te mit dem Ge​schäfts​füh​rer der KME –
Kompetenzzentrum Mittelstand GmbH, Herrn Dr. Georg Liedl,
in Ver​bin​dung.
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